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Moskaus „Stundenplan " für Westeuropa
Ein interessanter Fund im Züricher Büro der russischen Komintern

- gl. Paris , IS. Juni.
Von einem interessanten Fund der Züri¬

cher Polizei im Büro des kommunistischen
Zentralkomitees berichtet der Pariser „Jour ".
Danach wurde dort bei einer Haussuchung
ein Plan entdeckt, der alle Einzelheiten für
die kommunistische Wühlarbeit in Frankreich
und Belgien enthält . Der 10. Juni wurde
als der Tag festgelegt, an dem die Aktion in
Frankreich und Belgien beginnen sollte. Tat¬
sächlich ist in Frankreich die bereits durch
Vereinbarungen beigelegte Streikbewegung
erneut aufgeflackert. Der Plan hat auch die
Besetzung von Fabriken vorgesehen und die
französischen Gebiete in Nordafrika in die
Wirren einbezogen. Weitere Mitteilungen
will die Schweizer Regierung nicht veröffent¬
lichen, um der Untersuchung nicht vorzu¬
greifen.

Paris ist jetzt von einem Streik der Elek-
trizitätsarbeiter bedroht, weil der Verwal-
tungsrak den Forderungen der Arbeiter und
Angestellten keine Rechnung getragen hat.
Eingreifen - er belgischen Armee

Am Donnerstagabend ist in den belgischen
Hauptstreikgebieten der Bevölkerung durch
Maueranschlaa eine Verordnung bekannt,
gegeben worden, die Hand m Hand geht mir
der Einsetzung des Militärs in den Streik¬
gebieten. Auf Grund dieser Verordnung sind
vie Truppcnkommandeure uneingeschränkt
berechtigt, Fabriken, Geschäfte und ähnliche
Betriebe aller Art zu beschlagnahmen und
eventuell sogar die Wiederaufnahme der Ar-
beit in lebenswichtigenBetrieben zu erzwin-
gen. Die Militärbehörden sind für Entschei¬
dungen dieser Art niemand Rechenschaft
schuldig. In der Provinz Brabant  wer-
den seit Donnerstagabend die Gas» und
Elektrizitätswerkevon Truppen überwacht.

Aus einem vom Innenministerium ver¬
öffentlichten Bericht über die Streiklage gehl
hervor, daß nicht nur in Mon 8 ville,  wo
es am Donnerstag zu einer Schießerei kam,
sondern auch in mehreren anderen Orten
die Streikenden dazu übergegangen find,
Straßenbarrikaden  zu errichten. Die
durch Truppenkommandos verstärkte berit¬
tene Gendarmerie scheint jetzt überall die
aufkommenden Revolten erstickt zu haben.
Die Negierung behält ihren von Anfang an
bekundeten, durch die Tatsachen allerdings
widerlegten Optimismus bei und glaubt,
dak die Streiks bald beendet sein werden.

Auch am Freitag hat sich die Streikbewe-
gung weiter ausgedehnt. In der Umgebung
von Lüttich  machten sich am Freitag Ber-
suche bemerkbar, auch die Landwirt-
schaft  in den Streik hineinzuziehen.
Neue Streiks in Spanien

In Barcelona  ist ani Donnerstag der
größte Teil der Arbeiter und Angestellten des
Handels in den Ausstand getreten. Die Ge¬
schäfte sind bis auf die Apotheken geschloffen.
Auf dem Großmarkt wird lediglich Fleisch,
Fisch, Gemüse und Obst verabfolgt. An eini¬
gen Stellen der Stadt kam es zu kleineren
Zwischenfällen.

In Cadiz  erklärten die marxistischen
Arbeitergewerkschaften unerwartet den Gene¬
ralstreik. da der seit einigen Wochen an¬
dauernde Fischerstreik, von denr viele tausend
Familien betroffen werden, noch immer keine

Budapest, 19. Juni.
Reichsbankpräsident Dr. Schacht empfing

am Freitag in den Räumen der Ungarischen
Nationalbank die Vertreter der in- und aus¬
ländischen Presse, denen er eine Erklärung
über seine Balkanreise vorlegte: „Ich würde
es als eine große Erleichterung empfinden,
wenn sich die Presse heute mehr und mehr
bewußt würde, daß sie erheblich zur Ausdeh¬
nung des Friedens beitragen kann, wenn sie
nicht gleich jedes alberne Gerücht und jede
Verleumdung verzeichnet, sondern wenn sie
sich immer den großen und hohen Zweck
aller, die im öffentlichen und Politischen
Leben wirken, vor Augen hält, nämlich, daß
wir alle unter allen Umständen den Frieden
erhalten müssen. Kein Krieg in Europa kann
so viel Gutes stiften, wie er unter allen Um¬
ständen zerstören wird. Deshalb müssen wir
sehen, daß die Beziehungen zwischen den
Ländern in friedlicher Weise sich weiter ent¬
wickeln und daß berechtigte Wünsche durch
das Mittel friedlicher Verständigung Ersül-

Lösuny gefunden hat. Da der Generalstreik
nicht in der vorgeschriebenen Zeit den Be-
Hörden angekündigt worden war, ist er vom
Gouverneur für ungesetzlich erklärt worden.
Der Verkehr ruht vollständig. Die Versor¬
gung der Bevölkerung mit Nahrung erfolgt
durch das Militär.
Ausnahmezustand in Kowno

Der Kownoer Kriegskommandant hat
durch Anschlag bekanntgegeben, daß er über
die Stadt Kowno den Ausnahmezu-
stand  verhängt habe. Zwischen 22 Uhr und
4 Uhr ist jeder Verkehr sowie das Betreten
der Straßen verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafe bis zu 5000 Lit oder
3 Monaten Arrest bestraft. Personen, die der
Polizei Widerstand leisten werden vor das
Feldgericht gestellt. Vorläufig streiken die
meisten Arbeiter noch weiter.

lung finden, nicht aber durch die Gewalt des
Krieges.

Ich weiß, daß ich in dieser Auffassung mit
der Zustimmung aller Volksgenossen in
Deutschland svreche und möchte dies ausdrück¬
lich zum Ausoruck bringen." Ueber den Zweck
seiner Südosteuropareiseäußerte Dr . Schacht,
daß in erster Linie die menschlichen Beziehun¬
gen, die für jeden Kaufmann unendlich wichtig.
seien, auch für diejenigen Kreise verstärkt und;
angewandt werden müßten, die heute in das
Geschäftsleben eingespannt seien, nämlich die
Regierungskreise. Ein ganz großer Teil des
internationalen Geschäftslebens vollziehe sich,
ja heute durch die Regierungen, oder durch
von ihnen kontrollierte Organe. Alles wickle
sich bedeutend leichter und reibungsloser ab,
wenn man sich von Mensch zu Mensch kennen>
lerne. Er sei der Meinung, daß im Zusammen¬
leben der internationalen Wirtschaft und
Finanz alle gleichberechtigtnebeneinander¬
stehen und die Stellung von Freund zu Freund
einnehmen müßten.

Frankreich
nintz sich selbst reite«!

Paris , IS. Juni . >
Am Freitag nachmittag ist die Kammer

zusammengetreten, um den Bericht deS-
Finanzministers Vincent Auriol  an¬
zuhören. Das Finanzprogramm der voraus¬
gegangenen Legislaturperiode hatte, führte
der Minister aus , den ehemaligen Front¬
kämpfern, den Beamten, den Gemeinden und
den Rentnern schwere Einschränkungen auf¬
erlegt. Dennoch sei das erhoffte Gleichge¬
wicht nicht hergestellt worden. Der Fehl --
betrag  könne für 1936 mit dem 1. Juni
als Stichtag auf 6 bis 7 Milliarden
beziffert werden.

Für 1936 habe das Schatzamt für Aus¬
gaben in Höhe von 18 700 Millionen aufzu¬
kommen und die schwebende Schuld sei um
20 Milliarden auf 66 Milliarden gestiegen.

Vincent Auriol 'sprach sich gegen die ein sei«
tige Entwertung ans . Großen Beifall er¬
hielt er, als er auf jene Abwertung 8-
finanzmänner  hinwies , die mit der-
Zurückbeförderung ihrer nach dem Ausland
verbrachten Kapitalien warten , um dabei
Gewinne einzu st reichen.  Eine ein.
zige Politik sei möglich, sagte er, nämlich d i e
Nation aufzufordern , sich selbst
und ihre Währung zu retten.  Der:
Betrag der von Franzosen seit Januar 1935
nach dem Auslande verbrachten Kapitalien
werde aus 26 Milliarden geschätzt. Der Be«:
trag der gehorteten Banknoten dürfte sickp
aus 30 Milliarden belaufen. Im ganzen fehl¬
ten also der französischen Wirtschaft franzö¬
sische Kapitalien in Höhe von 60 Milliarden
Franken.

' Zum linken Flügel der Volksfrontmehrheit-
gewandt bezeichnete es Auriol als gefähr¬
lich und überdies unmöglich , die
von kommuni st ischer Seite gefor¬
derte Kapitalabgabe vorzuneh¬
men,  die die Sozialisten zwar aulh vor¬
geschlagen hatten , aber in einer Zeit des
Wohlstandes; 1936 würde die Kapitalabgabe
das blutarme Kapital töten. Das Land müsse
sich selbst retten. Die Regierung könne nur-
den Weg angeben.

Frankreich folgt dem englischen Beispiel
Der französische Ministerrat hat der Aufhebung der Sanktionen zugestimmt

Der Reichsbankpräfident in Budapest
Dr. Schacht sprach vor der intern. Presse über seine Südosteuropareise

IWMMsKnitt durARM
8. Neldi8tggiing äer IVneälsclien Kesellscdakt

Die 3. Reichstagung der Nordischen Gesell¬
schaft in Lübeck wurde am Freitag mit einer
Sitzung des Obersten Rates eingeleitet. An
der Eröffnungsfeier nahmen Vertreter des
Reiches und der Partei sowie der Gesandt¬
schaften der nordischen Länder teil. Nach der
Begrüßungsrede des Bürgermeisters Dr.
Drechsler sprachen der Leiter der Abteilung
Nord der NSDAP ., Thilo von Trotha,
über „Das Persönlichkeitsgefühlbeim nordi¬
schen Menschen' , Ministerialdirektor Dr. Gütt
vom Reichsinnenministerium über „Aus-
artung durch Familienpflege' und Haupt-
amtsleiter Hilgenfeldt über den „Nordischen
Gedanken in der deutschen Wohlfahrtspflege' .
klliekviuisek ries bükrers

Der Führer und Reichskanzler hat an Ge-
heimrat Dr . Hugenberg  gedrahtet : „Zu
Ihrem 71. Geburtstage sende ich Ihnen in
Erinnerung an gemeinsame Arbeit im Dienst
der Wiedererneuerung des deutschen Volkes
herzlichste Glückwünsche.'
krlillktes Woedeogelä kllr alle Versiclierle»

Das Reichsversicherungsamthat in einer
EntKbeidung den Grundsatz bestätigt, daß
das erhöhte Wochengeld gleichmäßig allen
Versicherten der Krankenkaffe zugestanden
werben muß. Es hat eine Anregung, das
auf drei Viertel des Grundlohnes erhöhte
Wochengeld nur den berufstätigen Schwan»
-ereu ui aewähren, abschlägig beschieden.

Paris , 19. Juni.
Wie zu erwarten, hat der französische Mini¬

sterrat, der am Freitag unter dem Vorsitz des,
Präsidenten der Republik zusammentrat, nach:
einem Bericht des AußenministersDelbos der
Aufhebung der Sanktionen gegen Italien zu-
gestimmt;  die Regierung wird sich jeder
Entscheidung des Völkerbundes anschließen.
Im übrigen betont die amtliche Mitteilung
über den Ministerrat ausdrücklich das Fest¬
halten an dem Grundsatz der kollektiven Sicher¬
heit, deren Durchführung aktiv weiterverfolgt
werden soll.

Ein Teil der Pariser Presse nimmt im
Zusamemnhang mit der großen Aussprache
im englischen Unterhaus die Gelegenheit
wahr , einen Mißerfolg der französischen
Politik festzustellen. Sie hat sich die Früchte
entgehen lasten, die ihr von Rechts wegen
zukommen. Man bedauert es, daß Frankreich
die Gelegenheit verpaßt hat , von sich aus
die Au fhebu ng der̂ Sanktionen^ orzuschlagen.

Nach einer Reutermeldung aus Genf wird
der englische Beschluß zugunsten einer Auf»
Hebung der Sanktionen in Bölkerbunds-
keffen als „unverständlich und  bei¬
nahe unglaublich"  bezeichnet . ES
werde erklärt, daß England weitgehend
unterstützt worden wäre, wenn es sich für
die Aufrechtcrhältung öder Verstärkung der
Sanktionen entschieden hätte. Durch die Auf¬
gabe der Sanktionen verliere der Völker¬
bund seine einzige Waste, und England
werde durch seine Anitiütive an Ansehen
veAieren. ^ ^ ^

Protest ber englischen Arbeiterpartei '
Unter der Ueberschrift„Der große Betrug'

richtete die Parlamentarische Fraktion bei
englischen Arbeiterpartei nach der Unten
hausausfprache einen Protest an die eng.
lische Nation , in dem die Politik der brin-
scheu Regierung „katastrophal' genannt
wird, die nur zu neuen ÄngriffShandlungen
ermutigt und den Völkerbund zu einem lee¬
ren Blendwerk macht (als ob daS bisher
nicht schon der Fall gewesen wäre! D. Schr.).
Die Oeffentlichkeit wird aufgefordert, ihre
Meinung noch vor der Bölkeroundstagung
durch öffentliche Kundgebungen, Entschlie-
ßungen und Briefe an den Ministerpräsi¬
denten kundzutun.

Der kanadische  Ministerpräsident hat
im kanadischen Unterhaus mitgeteilt, daß
Kanada die Einstellung der Sanktionen
unterstützt. Hingegen ist der Beschluß der
britischen Regierung inKapstadt  sehr un-
günstig ausgenommen worden. „Cape
Limes ' erklären, daß die britische Regierung
führend vorausgegangen sei, um dem An-
sehen des Völkerbundes den vernichtendsten
Schlag zu erteilen, den.er jemals erlitten hat.

Die Londoner «Times ' fordern Won der
Regierung eine energische und fähige Füh-
rung der Geschäfte und eine positive Außen¬
politik. Großbritannientrageaher
sticht die gesamte Derantwor-
tung für das Scheitern der Sank-
tionen.  Wenn man in Paris ebenso von
dem Wunsche beseelt gewesen wäre, wie in
London, ehrlich der Vdlkervnndssatzuna zum
Siege zu verhelfen, dann hätte unzweifelhaft

auch ein Völkerbund, der nicht vollzählig
war , noch sein ehrenhaftes Ziel erreichen
können. Die sogenannte Stresa-
front , eine an sich unheilvolle
Schöpfung , bleibt ein Trümmer¬
haufen. «Daily Mail ' erklärt, daß der
Völkerbund, nachdem die Sanktionen begra¬
ben sind, verschwind en werde. Niemand wird
daS bedauern.

Siornak dRaliam -k-eS-ens
Rom, 19. Juni.

Die Unterhausrsde EdcnS wird vom „Gior-
nale d'Jtalia " in einem Leitartikel seine»
Direktors als ein wichtiges Dokument bewer¬
tet, dessen Freimut und klare Bestimmtheit iw
mchr als einem Punkte anerkannt Werdern
müsse. Es sei ein Zeichen der Kicaft  und des--
BerantwortungSbewu  h t s e r « S ,,
begangene Fehler zuzugeben und nicht darauf
zu bestehen, wenn sie gefährlich zu werden be¬
ginnen.

England, das , wie Eden anerkenne, die
Initiative der Führung bei der Sanktions-
Politik exgriffen habe, habe auch den grüß¬
en Rechtstitel dqrauf , jetzt die notwendiges
Revision einzuleiten. Die italienische Nation
könne ihrer Genugtuung über den.
volitischenundmoraIr scheu  Sieg .'
Ausdruck aeben, der den strahlenden Siegj
ihrer Waffen vervollständige. Mit der ge¬
wohnten Ruhe erwarte jetzt die italienische.
Nation dse nächsten Entscheidungen voiv,
Genf, daznit sie ihre endgültige Einstellung'
für die nächste Zukunft auchauen können



Valdwin wählte den klügeren Kurs
Die Rolle Deutschlands in Europa kann ungeheuer sein!

Sie MageuMrle Lage
i»Palästina

London, 19. Juni
In der Unterhausaussprache nahm der

Kolonialminister Ormsbh - Gore  zu der
»gegenwärtig so beklagenswerten Lage in
Palästina ' Stellung . Der Minister wies u. a.
auf die Verschlimmerung der Lage durch
Streiks usw. hm. Einige Stadtverwaltungen
hätten zwar gemeinsame Sache mit den
Streikenden gemacht, aber im wesentlichen
sei der öffentliche Dienst aufrechterhalten
worden. Er sei erfreut, zu sagen, daß, wäh¬
rend zweifellos Rastenauseinandersetzungen
im Gange wären, solche in bezug auf die
religiösen Gefühle nicht entstanden seien.
Ormsbh-Gore gab dann einen Ueberblick
über die behördlichen Maßnahmen.

Auf die Frage des konservativen Abgeord¬
neten Winter ton  bezüglich der Todes¬
strafe erklärte Ormsbh-Gore, daß kein Todes¬
urteil ohne die Bestätigung durch den Ober¬
kommissar vollstreckt werde. Der Kolonial¬
minister wies dann mit Bedauern auf die
Anschläge von Eisenbahnlinien, auf die Ver¬
nichtung der Ernte und Pflanzungen hin und
gab bekannt, daß während der letzten beiden
Wochen etwa 15 Heuerüberfälle auf die
Truppen und auf die Polizei unternommen
worden seien und daß innerhalb 24 Stunden
manchmal bis zu 10 Bombenanschläge auf
Telefon- und Telegraphenleitungen zu ver¬
zeichnen gewesen seien. Die kürzlich vorge¬
nommene Verstärkung der militärischen
Streitkräfte habe aber viel Schaden verhin¬
dert und für die Zukunft würden seitens der
Behörden die stärksten Bemühungen gemacht,
um Leben und Eigentum zu schützen.

Ormsbh-Gore führte dann einige Zahlen
an . Bis heute seien 4 2 Mohammeda¬
ner getötet,  109 schwer und 275 leicht
verwundet worden. Weiter seien 4 Chri-
ste n g e tö  t e t, 24 schwer und 54 leicht ver¬
wundet worden. Die Anzahl der getöte¬
ten Juden  belaufe sich auf 38 , die der
Schwerverwundeten auf 65 und die der
Leichtverwundetenauf 84.

In den die Christen betreffenden Fällen
seien ein getöteter britischer Polizist und 26
mehr oder weniger schwer verwundete Ange¬
hörige der britischen Polizei einbegriffen. Die
Verluste der britischen Truppen beliefen sich
aus 1 Offizier und 5 Soldaten . Hier handle
es sich um Verwundete. Weiter seien 2 ara¬
bische Polizisten getötet, 3 schwer und 7 Offi¬
ziere und 27 Mann von der Palästina -Poli¬
zei leicht verwundet worden.

8vv neue Steuern
in den Vereinigten Staaten

Washington, 19. Juni
Der Konferenz-Ausschuß der beiden Häuser

des amerikanischen Parlaments hat in der
Frage der Steuerreform eine Einigung er¬
zielt, wodurch sich die Aussichten auf eine
endgültige Vertagung des Kongrestes am
Samstag stark erhöht haben. Die Steuer¬
vorlage, auf Grund deren 800 Millionen
Dollar an neuen Steuern im Jahr auf¬
gebracht werden sollen, sieht u. a. eine Ein¬
kommensteuer von 8 bis 15 vom Hundert für
alle Handelsgesellschaften, sowie eine Steuer
von 7 bis 27 vom Hundert auf alle Firmen-
Gewinne, die nicht an die Aktionäre verteilt
werden, vor.

Der Konferenz-Ausschuß billigte ferner die
etwa 975 Millionen Dollar betragende Haus¬
haltsvorlage des Schatzamtes und der Post¬
verwaltung.

London, 19. Juni.
Im Unterhaus verwahrte sich Minister¬

präsident Baldwin  gegen den während der
Aussprache über Sie Erklärungen des Außen¬
ministers Eden erhobenen Vorwurf , die Re¬
gierung hätte das Land verraten . Wenn der
Völkerbund im Herbst zusammentreten werde,
so werde er nach seiner Meinung besonders
ernsthaft die Frage der kollektiven Sicherheit
beraten müssen.

Nach der Auffassung der engl.
Regierung sei die kollektive
Sicherheitgescheitert  und die Negie¬
rung habe darnach zu trachten, die Nationen
in Genf zusammenzusühren. Zur allgemeinen
europäischen Lage erklärte Baldwin , es sei
von außerordentlicher Bedeutung für Europa,
wenn Deutschland, Frankreich und Groß¬
britannien Seite an Seite in Europa für den
Frieden arbeiten würden. Er sprach dann
davon, daß Deutschland den Krieg verloren
habe und in den Friedensverträgen einen
großen Preis bezahlen mußte. Man habe
Deutschland nur sehr geringfügige Rüstungen
belasten und hätte gehofft, daß dies zu einer

Die Deutschland betreffenden Aeußerungcn
Edens  in seiner Unterhaus -Rede hatten
folgenden Wortlaut:

^ „Ich wünsche mich mit den Ver¬
handlungen zu beschäftigen, die die Regierung
versucht hat, ständig in Gang zu bringen, seit-
dem Deutschland das Rheinland im März
wiederbesetzt hat. Die Regierung dieses Landes
hat sich seit langem für eine Politik eingesetzt,
die auf dem Wunsche beruht, gute Beziehungen
zwischen Deutschland und den Ländern herzu¬
stellen, die seine Gegner im Kriege gewesen
sind. Die Mitarbeit Deutschlands
ist für den Frieden Europas nicht
zu entbehren,  und wir wünschen nichts
Besseres, als mit Deutschland zu diesem Zweck
zusammenzuarbeiten. Das ist der Zweck, der
dem Vertrag von Locarno zugrunde lag. Es
war der Zweck, an den aufeinanderfolgende
britische Regierungen gedacht haben, als sie die
Reparationsregelung verhandelten, die in dem
gänzlichen Verschwinden der Reparationen in
Lausanne gipfelte. Er hat eine hervorragende
Rolle bei den Verhandlungen der Abrüstungs¬
konferenz gespielt. Nach dem Zusammenbruch
dieser Konferenz im Frühjahr 1934 hat die
Regierung dieses Landes mit ihren Anstren¬
gungen nicht nachgelassen.

Nach dem 7. März bestand die Politik der
Regierung darin, die Besorgnisse zu beschwich¬
tigen, um so eine Lage zu schaffen, in der Wohl
erwogene Ueberlegungen und sorgfältige Ver¬
handlungen möglich sein sollten. Wir nah-
mennichtan . daßdieHandlungder
deutschen Regierung rückgängig
gemacht werden könnte und haben
dies auch nicht verlangt.  Wir ersuch¬
ten aber die deutsche Regierung, einen frei¬
willigen Beitrag zur Wiederherstellung des
Vertrauens zu leisten. Die deutsche Regierung
fühlte sich leider hierzu nicht in der Lage. Wir
haben alles getan, was wir konnten, um das
Vertrauen wiederherzustellen und Besorgnisse
zu beschwichtigen. Das war der Grund, warum
wir am 19. März unsere Verpflichtungen und
Garantien gemäß dem Locarnovertraa erneut
bestätigten. Aus diesem Grunde stimmten wir
Stabsbesprechunger'. zu, um die technischen Be¬
dingungen festzulegen, unter denen unsere Ver-

allgemeinen Abrüstung in Europa führen
werde. Deutschland habe einen Blick in den
Abgrund tun können, als der Kommunismus
in Deutschland sein Haupt erhoben habe.

„Der Reichskanzler Adolf Hit-
ler hat uns gesagt ". so erklärte Bald-
Win wörtlich weiter, „daß er Frieden
wünscht , und wenn mir das ein
Mannsagt , sowünscheichdasaus-
zuprobieren ". Baldwm schloß mit der
Feststellung, daß die Ansicht Edens von der
Regierung einstimmig gebilligt werde. Man
habe den eingeschlagenen Kurs gewählt, weil
man ehrlich glaube, daß er der klügere sei
und daß er am ehesten zum Frieden führe.
Er hoffe, daß es gelingen werde, Franzosen.
Deutsche und Briten in einer Konferenz zur
besseren Sicherung des Friedens in Europa
zufammenzubringen. „Die Nolle , die
Deutschland in Europa spielen
kann , ist ungeheuer.  Wenn sich die Ge¬
legenheit dafür gibt, so laßt uns tun. was
möglich ist, um die Dinge zum Guten zu
wenden. Der Friede ganz Europas ist es,
dem Tag und Nacht hindurch unsere Sorge
gegolten hat.

Mästungen im Falle eines unprovozierten
Angriffs durchgeführt werden sollten. Darüber
hinauf stellten wir klar, daß wir bereit waren,
mit Deutschland, Frankreich und Belgien über
neue Nichtangriffspakte und Sicherheitsabkom¬
men in Westeuropa zu verhandeln. Darüber
hinaus war es für uns und Europa wichtig,
dessen versichert zu sein, daß Deutschland
glaubt, daß ein Punkt erreicht worden ist, an
hem es erklären kann, daß es den politischen
Status Europas anerkennt, abgesehen davon

Danzig, 19. Juni.
Auf dem Garnisonfriedhof in Danzig

wurden am Donnerstagnachmittag in An¬
wesenheit des Neichsführers SS . Himm¬
ler  und unter ungeheurer Teilnahme der
Bevölkerung die beiden von kommunistischen
Verbrechern erschossenen Danziger SS .-
Männer Ludwig und Fressonke  von
ihren Kameraden zu Grabe getragen.

Der Neichsführer, der zwei große Kränze
des Führers überbrachte, richtete am Grabe
dieser beiden jüngsten Opfer des roten Ter-
rors einen ernsten Warnruf an die Welt.
Neichsführer SS . Himmler  sagte wört¬
lich: „Meine lieben toten Kameraden! Ich
bin vom Führer , der von eurem Schicksal
weiß, beauftragt, euch seinen letzten Treue¬
gruß zu bringen und die Kränze von ihm
an eurem Grabe niederzulegen. Und nun
nehme ich als Reichsführer SS . von euch
zwei braven SS .-Männern Abschied und
sage euch und euren Kameraden hier am
Grabe: Ihr ward gute Soldaten , treu und
anständig, und habt eure Pflicht getan. So.
wie ihr es im Eid geschworen, habt ihr euer
Leben eingesetzt. Für alle andere Welt aber
sage ich: Ihr seid ein Opfer des unseligen
Verhältnisses eines Staates in Europa , dem
die Hände gebunden sind im Kampf gegen
die Pest, die fast einmal Europa über den
Hausen gerannt hätte. Danzigs Volk hat
das Opfer eurer Kameraden von der SA.

natürlich, wie dieser späterhin durch freie « er?
Handlungen und Uebereinkommen abgeändert
wird. Eine offene und beruhigende Antwort!
auf diese Fragen, dessen bin ich sicher, würde!
ein Signal für die Rückkehr des Vertrauens!
sein. Wenn eine Versicherung über diesen
Punkt gegeben werden könnte, würden alle
Elemente in der gegenwärtigen Lage gegeben
sein, die uns gestatten würden, den Versuch zu>
unternehmen, eine dauerhafte Regelung in
Europa abzuschließen, die auf dem Verschwin-
den der entmilitarisierten Zone beruht. Aus'
diesem Grunde glaubt die Regierung dazu be-
rechtigt zu sein, eine baldige Antwort der deut¬
schen Regierung zu erwarten, eine Antwort,,
die, wie wir hoffen, einen Fortschritt der Ver¬
handlungen bedeutet, die wir in erster Linie
erfolgreich verwirklicht zu sehen wünschen. ^ ,

Vs 8 Neueste in Kürre
Der Abteilung 92/4 des Reichsarbeitsdien¬

stes in Rnhlsdorf bei Teltow « urde der
Name „Hans Maikowski", des am 3V. Ja «.
1938 in Berlin ermordeten SA -Stnrmftih«
rers , verliehen. Anwesend war »eben de»
Eltern des für die Freiheit des Volkes ge¬
fallenen Kämpfers auch Obergruppenführer
v. Jagow.

Die geplante Reichsmotorsport-Schule der
HI . wird nach Niedersachsen gelegt werden.
Die Wahl ist auf Bad Gandersheim gefalle«.

Der Arbeiterdichter Heinrich Lersch ist im
47. Lebensjahr im Krankenhaus Remagen ge¬
storben.

Nach dem großen Erfolg der Weinwerbe-
woche des Vorjahres wirb auch in diesem
Jahre — und zwar vom 19. bis 25. Septem¬
ber — „das Fest der deutschen Traube «nd
des deutschen Weins" veranstaltet . Dabei
werden 1934er und 1935er Weine in ganz
Deutschland als „Patenweiue " ausgeschenkt.
Im Vorjahre wnrden rund 12 Millionen Ltr.
Pateuwein umgesetzt.

uno euer S-Wier veruanoen. -syr ieiv zu
Grabe geleitet worden, wie früher Fürsten
nicht zu Grabe getragen wurden, und damit
hat euer Tod einen tiefen Sinn . Ihr habt
dazu beigetragen, daß Danzig deutsch blieb,
und tragt dazu bei, allen die Augen zu
ösfnen für die Gefahr, in der Europa lebt.

Und nun lege ich als Zeichen des Dankes
und der Kameradschaft der gesamten 200 000
Männer der SS . diesen Kranz der Schuh¬
staffel an eurem Grabe nieder. Und ich ver¬
künde euch, als letzten Befehl des Führers,
als höchste Ehre, die dem SS -Mann wider¬
fahren kann: Äon nun ab wird der 5. Sturm
der Motorstandarte 7 den Namen „Fres-
sonke"  tragen und euren Dienst mit ver¬
richten, in eurem Geist marschieren und in
eurem Geist anständige Soldaten sein. Don
nun ab, lieber Kamerad Ludwig, wird der
1. Sturm der 71. Standarte „Weichsel" den
Namen „Ludwig"  tragen und in deinem
Geist den Dienst verrichten. Die beiden Na-
men und die beiden Heldengräber mahnen
euch, Kameraden von Danzig, es den beiden
gleichzutun an Tapferkeit und Anständig¬
keit und damit: Lebt wohl! Wir werden uns
ja Wiedersehen in einer anderen Welt."

Die Worte des Neichsführers SS . wurden
von den ungezählten Tausenden von Män¬
nern und Frauen , die sich auf dem Friedhof
eingesunden hatten, mit tiefer Ergriffenheit
ausgenommen. „

Eden über das Verhältnis zu Deutschland

Ahr trugt bei, Europa die Augen zu ösfnen!
Himmler beim Begräbnis der ermordeten Kameraden in Danzig

Der Kampf
mtt danGeNeuieu
Roman von « arl Kossak Raqtoua«

2«) Pr °mecheus.NertLg.,Ĝ henzell

Bolle lächelte.
„Verzeihung, daß ich Sie unterbreche . . »

»nd aus Rom, nicht wahr ?"
„Ich war nicht in Nom, Herr!"
Bolle seufzte auf.
„Sagte ich es nicht, Frau Doktor: ein

schwerer Beruf! Jeder bessere Eisbär hat es
schöner, leichter! Warum leugnen Sie noch
immer. Herr Doktor?"

In Jsterloh stieg der Aerger hoch.
„Herr Bolle, ich denke, es ist genug! Ent¬

schuldigen Sie , aber ich habe noch mit mei¬
ner Tochter zu sprechen!"

Bolle erhob sich, und man sah. daß er nicht
sehr gerne aufstand.

„Sie waren also nicht in Nom?" .
„Nein!"
./Interessant! Interessant ! Da treibt sich

unten so ein Kerl herum, nennt sich ganz
frech Doktor Jsterloh . . . Georg Heinrich
Jsterloh. hat dicke Konferenzen mit Äutoleu-
ten, und . . Jsterloh zuckte zusammen —
„versteckt sich, ist nicht gemeldet, schreibt an
se»ne Tochter Suse, die, da er doch der fal¬
sche Jsterloh ist. gar nicht seine Tochter sein
kann, nette Karten aus Rom nach St . Moritz.

.. . . Interessant , interessant! Da wird die
Polizei zu tun bekommen! Na. Herr Doktor,
keine Äergrl Den Hochstapler « erden sie.

bald festnehmen . . . im Nu sozusagen . . .
'rein in die Manege! Wenn Sie wünschen,
werde ich das erledigen . . .. eine kleine De¬
pesche an die Polizei in Nom . . .. ein ent-
zückendes Radio, und der Junge , der da her¬
umtrappst , ist im Loch! . . . Aber ich dachte
erst wirklich, daß Sie selbst . . . ach ja : „Es
irrt der Mensch, solang er strebt" . . . Groß¬
artiger Kollege, dieser Goethe . . ., sehr be¬
gabt! Dann will ich also gehen . . .'

Jsterloh warf Inge einen Blick zu.
„Bleiben Sie ! Ich war selbst in Nom! Ich

selbst!"
Bolle setzte sich nieder.
„Ich auch! Schöne Stadt . Schade, daß wir

uns nicht getroffen haben, nicht? Herrlich!"
Er hob die Arme in die Höhe. „Ach, die Via
dell'Jmperio ! Grandios ! Tja , bauen konnten
die ollen Römer, nicht wahr ! Die stellten
nicht so ein Weekendhäuschen hin um Drei-
markundzwanzig, was ? Das steht und steht."

„Herr Bolle, was wünschen Sie eigent¬
lich?" Jsterloh wäre am liebsten Bolle an
den Hals gesprungen, riß sich aber zusam¬
men und beherrschte sich so gut es eben ging.
„Sagen Sie mir, warum Sie mich verfol¬
gen? Warum Sie mir auslauern ? Ich will
endlich Klarheit! Es könnte sonst fern, daß
ich . . ." Er runzelte die Stirne und seine
Hände zuckten, „daß ich denn doch die Geduld
verliere . . .'

Bolle wehrte ab und hob die kurzen Arme.
„Geduld! Verlassen bin ich wieder, die letzte
Träne ist noch nicht geweint!", sagt irgend¬
ein Kollege, und ich sage: nur das nicht, nur
die Geduld nicht verlieren! Sehen Sie , ich
sagte eS schon: ein schwerer Beruf. Reporter
zu sein! Lieber eine Schildkröte, eine nette
liebenswürdige alte Schildkröte!"

„Herr Bolle! . . ."
„Ja . natürlich . . .. aber, daß Sie mich

verstehen, muß ich Ihnen dennoch eine win¬

zige Geschichte erzählen! Gondelt da im Vor¬
jahr der Welt-Boxchampion Jonny John zu
uns herüber! Riesensensation! Denken Sie.
der beste Boxmeister aller Erden . . .. unge-
Heuer! Was ist dagegen die Kunst, Wissen¬
schaft? Nichts! Weniger noch als nichts! Also
ich, Max Bolle, bekomme den Auftrag,
Jonny John zu interviewen . . .. als erster in
Europa . . .. als erster, verstanden!"

„Sache, das !"
„Moment. Herr Bolle, ich . . ."
... . . Ich also in ein Flugzeug, und drauf

los! Draußen auf dem Ozean aus den netten
Kahn, der Jonny John zu unS herüber¬
bringt!

Aber kaum am Deck ist Jonny verschwun¬
den . . .. hat er schon Lunte gerochen. . .
Großartiger Junge ! . . .

Nicht vor die Pupille zu bekommen!
Nicht an Deck, nicht unter Deck! Nicht beim

Lunch . . . Nicht und nicht! Er hat sich ver¬
graben . . . Nicht 'ranzukommenl

Und ich am Ozean, am dicken, sehr wässe¬
rigen Ozean, bekomme alle Stunde ein Ra¬
dio: „Sendet tausend Worte Interview mit
Jonny John , sonst entlassen!"

Sache nicht?
Muß also gemacht werden, und wenn ich

den Ozean austrinken müßte!
Und sehen Sie. am nächsten Morgen, als

der Steward Jonny John das Frühstück
bringt — er verließ seine Kabine nicht mehr
—. da setzt sich dieser Steward nett an daS
Bett von Jonny John , hält ihm eine herzige
Pistole unter die knock-out geschlagene Nase
und bittet höflich um ein Interview . . . neun¬
hundertneunundneunzig Worte und ein
Komma!

O ja, er hat gesprochen . . .. wunderbar,
herrlich sogar um ein fettes Komma
mehr . . ., und ehe er sich dann ankleiden. die
Türe auffprengen und mich am Boden auS¬

zählen konnte, saß ich schon in meinem Flug- ,
zeug «nd funkte in die Sterne : Tausend!
Worte von Jonny John und ein Komma!"

Fast hätte Inge gelacht. Sie zwang sich'
aber, ernst zu sein und meinte: „Und mit
solchen Methoden wollen Sie scheinbar auch
hier arbeiten, Herr Bolle?"

„Laß nur , Inge , laß nur ! Herr Volle hat
nicht auf meine Frage geantwortet . . . Was,
wollen Sie von mir?"

„Tausend Worte Jsterloh — und ein
Komma! Nichts sonst!"

„Aber ich bin kein Jonny John ! Ich bin
kein Geiger! Kein Filmstar ! Ich bin nichts-
als ein Wissenschaftler!"

„Weiß ich, macht aber nichts! Ausnahms -,
weise macht es nichts! Ich habe den Auftrag
— und ich werde ihn erfüllen, tot oder leben- l
big!"

Jsterloh wußte nicht genau, was hier ziy
tun war . Das einfachste wäre ohne Zweifel
gewesen, den Reporter, dessen Zudringlichkeit
doch wirklich alle Grenzen überstieg, vor die
Türe zu setzen. . .. selbstverständlich. . . Abe»
was dann, wenn er hinging und ihm dies
Presse nochmals auf den Hals hetzte. . .. derfi
Besuch in Nom, der unter allen Umstände»
geheim bleiben sollte, groß aufgemacht her¬
ausbrachte? . . . Dann war womöglich die
Sache gar nicht zu machen. Es mußte geheim!
bleiben!

Vielleicht war der Mann aber mit Geld,
zu kaufen! /

Er warf Bolle einen Prüfenden Blick zu. v
Allerdings — er sah nicht so auS. als!

würde er zu bestechen sein!
Eigentlich schade, daß der Mann nicht eine«,

anderen Beruf hatte, einen sympathischeren.)
Nun, auf alle Fälle konnte man es Wagens
<kr versuchte, liebenswürdig zu fein.

>7 (Fortsetzung folgt .) ^
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Morgen abend Sonnrvendstaffellauf

des Neichsarbeitsdienstes
Morgen abend 20 Uhr beginnt im Hof des

Neuen Schlosses in Stuttgart die große Sonn¬
wendfeier des Neichsarbeitsdienstes, Arbcits-
gau 26 Württemberg , in deren Verlaufe gegen
21.18 Uhr die7Schlußläufer des über 7Haupt¬
strecken und 9 Nebenstrecken(die längste 276
Kilometer) führenden Großstaffellaufes ihre
Staffelstäbe mit inliegenden Urkunden dem
Arbeitsgauführer Obcrstarbeitsführer Mül¬
ler  überreichen werden. Die 7 Hauptläufe,
die zusammen eine Laufstrecke von 1493 Kilo¬
meter ergeben, führen:

1. Von Wolfzennen bei Friedrichshafen über
Wangen, Rot a. d. R., Biberach, Blum und
Geislingen . 2. Von Herbrechtingen über Hei-
benheim, Göppingen, EberSbach und Kirch-
heim. 3. Von Oberndorf über Horb, Rotten¬
burg, Reutlingen nach Vaihingen. 4. Von
Alpirsbach über FreudenstaSt, Altcnstcig,
Wilüberg und Calw.  5 . Von Heilbronn über
Bietigheim, Ludivigsburg und Feuerbach.
6. Von Schmidhausen über Großbottwar , Mar¬
bach, Mühlhausen und Cannstatt. 7. Von
Walrheim über Ellwangen, Crailsheim , Leon¬
berg, Hall, Backnang und Cannstatt nach
Stuttgart . Solche Staffelläufe in Sternform
dienen der Verbindung der Grenzen mit dem
Herzen des Landes, und so soll auch dieser
Lauf die Verbindung des letzten Arbcitsman-
nes mit seinem Arbcitsgauführer darstellen.

Auch hier in Calw  wird man einen Teil
dieses Großstaffcllaufes zu sehen bekommen,
wenn am Sonntag abend zwischen 19.30 und
20.00 Uhr die Läufer der Truppftthrerschule 4
mit dem Staffelstab, der die Urkunde für den
Arbcitsgauführer enthält, schnellen Laufes die
Altburgerstraße , den Marktplatz über die Ni¬
kolausbrücke, die Bischofstraße und die Neue
Stuttgarter Straße durcheilen werden.

Betriebsausflug ins Allgäu
Die Belegschaft der Firma H. F . Banmaun,

Mech. Kratzensabrik G. m. b. H., Calw
auf Bctriebsfahrt

Der Wunsch der Belegschaft, einmal die
Gipfel der Schneeberge aus der Nähe zu be¬
sehen, führte zu dem Entschluß, den dies¬
jährigen Betriebsausflug in die Gegend von
Hindelang — Bad Oberdorf im bayr. Allgäu
zu machen und 2 Tage hiefür vorzusehen.
Die erforderlichen Vorbereitungen wurden
von der Betriebsleitung , teils in Verbin¬
dung mit dem Verkehrsamt Hindelang, in
vorbildlicher Weise erledigt. Am letzten Frei¬
tag begann die Fahrt in 3 Großkraftwagen
zu früher Morgenstunde. Durch das Nagolö-
und obere Neckartal wurde über Tuttlingen
der Bodensee erreicht, wo sich zur Freude der
Fahrtteilnehmer Helles Wetter und klare
Sicht einstellten. In Meersburg war Rast;
dann gings weiter den See entlang und ins
liebliche Allgäu hinein, am großen Alpsee
vorbei nach Jmmcnstadt . Bald zeigten sich
die majestätischen Hintersteiner und Oberst-
dorfer Berge im Glanz frisch gefallenen Neu¬
schnees in wunderbarer Schönheit. Mittags
war Bad Oberdorf erreicht. Im „Hirsch" be¬
zog man Quartier und ließ sich das Mittag¬
essen schmecken. Die für den Nachmittag noch
angesctzte Fahrt auf der kurvenreichen Ad.-
Hitler -Paßstraße nach dem Oberjoch (1150  m)
und der daran anschließende größere Spazier¬
gang bis zu den Grenzpfählen mit herrlicher
Aussicht auf die Tannheimer Gruppe be¬
geisterte die Teilnehmer.

Der Abend vereinigte sie zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein im „Hirsch". Der Be¬
triebsführer Direktor K. Müller  begrüßte
die Gefolgschaftsmitglieber und gab seine
Freude darüber kund, daß es durch den Ge¬
meinschaftsgebanken und ersprießliche Zu¬
sammenarbeit möglich war , diese Fahrt zu
veranstalten . Bctriebszellenobmann Eschen-
vächcr  dankte dem Betriebssichrer im Na¬

Lieder zur Sonnwendfeier
Flamme empor

Flamme empor, flamme empor! Steige mit
loderndem Scheine

von Sen Gebirgen am Rheine glühend empor,
glühend empor.

Auf allen Höhn leuchte, du flammendes Zeichen
daß alle Feinde erbleichen, wenn sie dich sehn.
Heilige Glut ! Rufe die Jugend zusammen,
Saß bet den lodernden Flammen wachse der

Mut.
Leuchtender Scheint Siehe, wir singenden

Paare
schwören am Flammenaltare , Deutsche zu sein.
Höre das Wort ! Vater , auf Leben und Sterben
hilf uns ^ ie Freiheit erwerben, sei unser Hort.

Und men« mir marschiere«
Und wenn wir marschieren, bann leuchtet ein

Licht,
das Dunkel und Wolken strahlend durchbricht.
Und wenn wir uns finden beim Marsch durch

das Land,
dann glüht in uns allen heiliger Brand.
Und wenn wir imSturme demZiel uns genaht,
dann ragt vor uns allen Neuland der Tat.
Du Volk aus Ser Tiefe, du Volk aus der Nacht,
veroüL nickt das bleib aut der Wackt!

men der Fahrttcilnehmer herzlich für die
tatkräftige Unterstützung, sowie für die vor¬
zügliche Organisation dieses Betriebs -Aus--
fluges, und brachte ein von den Anwesenden
mit Begeisterung aufgenommenes „Sieg-
Heil" auf Führer und Vaterland aus . Den
Hauptteil an der Unterhaltung bestritten
eine Schuhplattler -Gruppe und ein Jodler-
Quartett . Auch eine Abordnung einquartier¬
ter Gebirgstruppen war zu Gaste und trug
durch heitere Vorträge zur Unterhaltung bei.

Der Samstag -Vormittag sah die Teilneh¬
mer in Gruppen nach allen Richtungen unter¬
wegs, da jeder so viel als möglich von der
schönen Gegend sehen wollte. Leider hieß es
nach dem Mittagessen wieder Abschied neh¬
men. Bei Kempten genoß man einen letzten
Rückblick auf die prächtige Alpcnkette von der
Zugspitze bis zur Scesaplana. Die nächste
Rast wurde in Ulm gemacht und dann gings
über die Schwäb. Alb nach Urach, wo im
Waldhorn-Saale ein gut zubercitetes Abend¬
essen wartete. Bei guter Hausmusik und klei¬
nen Aufführungen herrschte bei allen Teil¬
nehmern frohe Stimmung . — Zur Mitter-
nachtsstunbe war Calw wieder erreicht. Je¬
dem Einzelnen der Teilnehmer wird das
Erlebte in unvergeßlicher Erinnerung blei¬
ben.

2. VaueriMschlechter
Ebenso tvie im Vorjahre werden auch die¬

ses Jahr von der Landesbauernschaft Würt-
.emberg eine große Anzahl von Bauern¬
geschlechtern, die mehr als 200 Jahr¬
aus demselben Hofe sitzen,  geehrt.
D,e Ehrung findet in der ersten Hälfte des
kommenden Monats , voraussichtlich am
Samstag , den 11. Juli , in dem Städtchen
Jugelfingen, Kreis Kiinzelsau, statt.

Die Vorbereitungen zu diesem Fest der
schwäbischen Bauern sind in vollem Kanae.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Zwischen Süd¬

ost und Nordost schwankende Winde, meist
heiter, warm, abnehmende Gewitterneigung.

Der Mondschatte« war's ! In unserer ge¬
strigen Ausgabe ist in dem Bericht einer
Augenzeugin über die Sonnenfinsternis ein
Irrtum unberichtigt geblieben. Bei der Ver¬
finsterung handelt cs sich nicht um den Erd¬
sondern um den Mondschatten.  Den Erd¬
schatten sieht man nur bei einer Mondfinster¬
nis!

Schwarzes Nrell
VarikiamlIIL. Nachdruck verboten.
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ksvlet -Umtev mit

Deutsche Arbeitsfront . Sämtliche Mitglieder
der Ortsgruppe Calw  beteiligen sich an der
Sonnwendfeier am Sonntag den 21. Junt
abends. Antreten pünktlich 20 Nhr in der Alt¬
burgerstraße . Spitze bei der Kirche. Anzug Zi¬
vil . Sämtliche BZO . sowie Zellen- und Block¬
walter laden ihre Mitglieder innerhalb dem
Bereich der Ortsgruppe Calw ein und sorgen
für vollzählige Beteiligung.

Das ganze Volk feiert Sonnwende!
Jung und alt nimmt an den Sonnwendfeiern im Kreis Calw teil

Wenn am Sonntag abend die Feuer auf den Höhe» unserer Berge emporloderu, wird
sich das ganze  deutsche Volk um die brennenden Feuerstöße scharen, um in feierlicher
Stunde sich des großen deutschen Schicksals zu erinnern , und um in symbolischem Weihe¬
akt die Sehnsucht des deutsche» Menschen zur reinigende» Kraft des Lichts, der Sonne , zur
Reinheit, Kraft und Stärke völkische» Lebens z« verkörpern!

Im «ene« nationalsozialistischen Deutschland stehen die Sonnwendfeier« im Mittel¬
punkt der sommerlichen Feste. Es sind Feierstunde» völkischer Besinnung, welche allen
Volksgenossen ans dem tiefen Born deutschen Seins und Wesens Kraft» Wille und Glau¬
ben an die ewige deutsche Sendung vermitteln . Die Kreisleitung Calw der NSDAP,
erwartet deshalb, daß «eben den Gliederungen der NSDAP ., Verbänden, Vereinen und
Schulen alle  Volksgenosse« au den Sonnwendfeier « in «nserem Kreis teilnehme«. _

Brief aus Simmozheim
Zur dritten „K.d.F ."-W a n d e r u n g hatte

sich am letzten Sonntag eine stattliche Wan¬
dergruppe zusammcngefunden. Unter den
Marschweisen eines Schifferklaviers gings
über Möttlingen —Kohläcker dem Monbachtal
zu. Vom herrlichsten Wetter begünstigt, ge¬
noß man das wildromantische Seitental der
Nagold. Zwischen Monbach-Neuhausen und
Liebenzell vom ersten Gewitter überrascht,
suchten die Teilnehmer die Schutzhtttte auf
und wanden unter größter Heiterkeit ihre
Kleider aus . Dann wurde der Marsch fort¬
gesetzt und im Gasthaus z. „Sonne " in Lie¬
benzell frohe Einkehr gehalten. Auf dem
Heimweg begann es von neuem in Strömen
zu regnen, so daß man im „Hirsch" in Unter-
haugstctt Unterschlupf suchte. Trotz des un¬
guten Wanderwetters entwickelte sich eine
gute Stimmung und frohe Unterhaltung . Da
aber Petrus absolut kein Einsehen zeigte,
mußte schließlich die Rückkehr im Omnibus
vor sich gehen. Die unentwegten Wander-
gcnossen aber freuen sich schon auf die Wan¬
derung im nächsten Monat.

Ein kürzlich stattgefundener Mitglie-
öcrappell  der Ortsgruppe der NSDAP,
wurde mit der Verlesung des „politischen
Bekenntnisses der Kampfgemeinschaft" aus
„Mein Kampf" durch Ortsgruppenleiter Pg.
Rapp eröffnet. Im Anschluß daran konnte er
10 Parteigenossen das Mitgliedsbuch aus¬
händigen und sie aus den Führer versuchten.
Verschiedene geschäftl. Angelegenheiten, u. a.
Vorbesprechungen über die Errichtung von
Parteibiensträumen , fanden ihre Erledigung.
— Am vergangenen Donnerstag wurden die
Einzelausscheiöungen des Dreikampfes zum
„Deutschen Jugend fest"  burchgcführt.
Zwanzig Wettkämpfer konnten die geforderte
Punktzahl (180) überbieten und werden freu¬
dig am Sonnmendfeuer ihre Siegernadel in
Empfang nehmen.

*
Stammhetm, 19. Juni . Ihre goldene Hoch¬

zeit zu feiern, war — wie schon berichtet —
den betagten Eheleuten Jakob und Katharine
Bühler  von Stammheim vergönnt. Sie
zählen heute miteinander 154 zurückgelegte
Lebensjahre und ihre Familie besteht aus 30
Gliedern . Die kirchliche Feier fand in der
festlich geschmückten Methodistenkapelle statt,
wo - er dortige Gesangverein einige erhe¬
bende Chöre zum Vortrag brachte nud der
Prediger das Jubelpaar mit einem Gedenk¬
blatt des Bischofs erfreute und ihnen eine
Bibel mit Großdruck als Ehrung seitens der
Methodistengemeinbe mit herzlichen Segens¬
wünschen übergab. Seiner Festrede lag der
einstige Trautext zu Grunde.

Schömberg, 19. Juni . Heute Samstag und
morgen Sonntag den 20. und 21. Juni findet
hier ein Aufmarsch des SA -Sturmbannes
ll/172 statt. Derselbe dient in erster Linie der
inneren Gleichrichtung sowie den neuen kul¬
turellen Aufgaben der SA , die ihr beim Füh¬
rerappell in Stuttgart durch Reichsleiter
Rosenberg zugewiesen wurden.

Birkenfeld, 19. Juni . Gestern nachmittag
badete ber neLutäüriae Schüler Bruder am

Badplatz oberhalb der Mühle. Er wurde unter¬
halb des Platzes von der starken Strömung
erfaßt und abgetrieben. Schulkameraden rie¬
fen den Vorfall dem zufällig etwa 150 Meter
weiter abwärts badenden Lehrer Banspach zu.
Kurz entschlossen entriß dieser den Knaben,
Sen die rasch fließende Enz mit nach unten
gewandtem Gesicht davontrug, den Fluten.
Die Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg.

Nagold, 19. Juni . Der Haushaltsvoranschlag
1036 der Stadtgemeinde schließt in Einnahmen
mit 299 400 NM. und in Ausgaben mit
426800 RM ., also mit einem Fehlbetrag von
127 400 RM ., ab. Der letztere soll durch eine
Umlage von 21 Prozent auf die Ertrags¬
kataster sowie durch einen Beitrag aus dem
Ausgleichsstock gedeckt werden. Der Amtsscha¬
den hat sich infolge des neuen Stratzenlasten-
ausgleichs auf 730 000 RM . erhöht, das sind
30 000 RM . mehr wie in den Vorjahren . Der

j II^., §V.»« E . IIE. j
Hitlerjugend, Bann 126 (Schwarzwild ).

Ban », Jungbann »Untergau und Jungmädel¬
untergau 126 sind jetzt unter der Rufnummer
506 in Freudcnstadt telefonisch zu erreichen.

Baun und Jungban » 126. Geltverwaltnug.
Am Sonntag den 28. Juni findet voraussicht¬
lich in Freudcnstadt im HJ .-Hcim eine Geld-
uerwaltcrtagung für Bann und Jungbann
statt. Sämtliche Gcldvcrwaltcr haben diesen
Termin freizuhaltcn . Entschuldigungen gibt
es keine.

BdM . Mädelring H/126. Die Mädclgruppe
7/126 ist am Sonntag den 21. Juni , morgens
um 8 Uhr, auf dem Sportplatz in Zav el¬
fte in zum Wettkampf eingetroffen. Womög¬
lich mit Fahrrädern kommen.

Schulücnstanö der Stadt beläuft sich auf
378 521 RM .: an Fürsorgcmittcln für 1936
sind 20 800 NM. eingestellt.

Pforzheim, 19. Juni . Am Sonntag schluc
der Blitz in das Elektrizitätswerk im Brö-
tzinger Tal ein und verursachte einen Ge¬
bäudeschaden von 500 RM . und weiter einen
Sachschaden von 1000 NM.

Oe » neue kilar
„Kirschen in Nachbars Garten"

„Kirschen in Nachbars Garten ", so heißt
der Film , über den alle Leute lachen. Der
berühmte Komiker Karl Valentin  pro¬
duziert sich darin als Eierdieb, als Vogel-
scheuchcnfabrikant, als Pflanzenfreund und
als Kronzeuge vor Gericht. Er vernichtet ein
siamesisches Entenei und damit eine ganz
wertvolle Zucht und stellt irgendwo eine
Vogelscheuche hin, von der er behauptet, sie
habe Aehnlichkeit mit Adele Sandrock.
Man stelle sich die begreiflicherweise eintre¬
tende Wut von Adele vor, die in diesem Film
die zweite große Rolle spielt. Das Lach¬
kabinett von einst ist nichts gegen diese«
ersten Karl -Vakentin-Fikm von heute. Außer
Karl Valentin wirken auch dessen Partnerin
Liesl Karlstadt,  ferner Max Güllstorff,
Albert Florath , Iris Arlan , Theo Shalk,
Notraut Richter und Reinholb Bcrnt in dem
tollen Lustspiel mit. „Kirschen in Nachbars
Garten " mit Karl Valentin als Gärtner ist
bas Lustigste, was man seit langem sah. Der
Film läuft am Samstag und Sonntag in
Calw.

Max Reger-Gedenkfeier in Ealw
Musikalische Feierstunde am Sonntag vormittag in der Stadtkirche

In Ser Nacht vom 10. auf 11. Mai
1916 ist Max Reger in Leipzig an einem
Herzschlag gestorben. Zum Gedächtnis
dieses großen deutschen Meisters ver¬
anstaltet der Organist der Calwer
Stadtkirchc, Hermann Mall,  im
Verein mit Calwer Musikfreunden
eine Morgenmusik. Zum Programm
gibt er folgende Einführung:

Die Stückfolge gliedert sich dem Inhalt
entsprechend in 2 Teile. Der erste Teil trägt
das Geleitwort : Steht auf , ihr lieben
Kinöerlein>  Er bringt neben 2 Morgen¬
liedern aus op. 137 (12 geistliche Lieder nach
Texten aus dem „Deutschen Psalter " von
Will Vesper ) 3 Orgelchoräle aus op. 67 mit
bekannten Morgenliedtexten und eine Aria
für Cello und Orgel . Diese stammt aus einer
Suite in ^ -moll op. 103a für Violine und
Klavier.

Reger hat die Aria für Cello und Orgel
bearbeitet und sie Professor Klengel, dem
Solocellisten des Leipziger Gewandhaus¬
orchesters, gewidmet. Diese Aria (Bachs be¬
rühmte Aria aus der O-bur-Suite ist ihr
Pate gestanden) spricht eine machtvolle
Sprache und ist überall, wo sie gespielt wird,
einer starken Wirkung sicher. Es ist ein präch¬
tiges Stück guter deutscher Hausmusik. Ein¬
geleitet wird der 1. Teil durch ein monumen¬
tales Werk Max Negers : Introduktion und
Passacaglia in ck-moll für Orgel . Der Name
Passacaglia bezeichnet einen alten spanischen
Tanz . Auf einem gleichbleibendenBaßthema
bauen sich immer neue Variationen auf.

Nach der kurzen Einleitung (Introduktion)
beginnt das Thema ganz still und ruhig sei¬
nen Weg zu gehen. Schon in der 5ten und
Sten Variation merkt man, wie sich nach und
nach ein musikalisches Gewitter zusammen-
zteht, bas sich gegen den Schluß des Werks
mit elementarer Wucht entladet. Wühlende
Akkorbmaffen mit düsterer Chromatik wälzen
sich dahin. Wenn sich die Elemente ausgetobt
haben, kehrt Ruhe ein. Das Tongemälde
schließt mit einem 3taktigen Adagio, das an

den Anfang der Introduktion gemahnt. Nach
den tosenden und schäumenden Akkorden be¬
grüßt man den Hellen, klaren Durakkord am
Schluß mit doppelter Freude , gleich dem sieg¬
haften Durchbrechen eines strahlenden Mor¬
gens durch das Dunkel der Nacht.

Die Ueberlcitung zum 2. Teil der Stück¬
folge mit dem Leitwort : „Mit meinem
GottgehichzurRuh"  bildet ein Pasto¬
rale in ?-Dur und eine Canzone in Ls-Dur,
beides Werke, die den Meister als einen
Schöpfer von singenden und klingende» Melo.

dl»x kexer >-
(? rS886-i?oto, K.) ^

bien kennzeichnen. Zwei Abenblieder aus
op. 137 und ein Largo aus der „Suite im
alten Stil " op. 93 vertiefen noch den Stim¬
mungsgehalt . Dieser langsame Satz für Vio»̂
ltne und Orgel ist einer der gemütstiefste» '
und klangschönsten, die Reger geschrieben hat.)
Eine Toccata und Fuge , letztere mit einem un»!
gemein schönen Thema, bildet den gewaltige» !
Schluß, der mit aller Macht der Töne hin»»
überweist in eine übersinnliche Welt.



Amtliche Bekanntmachungen
Ametlms der im Gitters»»

W
Nach § 9 Durchf.B. G. F. G. muß jedes Kraftfahrzeug, das

>im Güterfernverkehr oder Güternahverkehr verwendet werden soll,
von dem Unternehmer für einen bestimmten Standort angemrldet
werden. Der Unternehmer muh an dem Standort seinen Wohnsitz,
den Sitz seines Unternehmens oder eine geschäftliche Niederlassung
haben.

Nach einer Ueberleitungsanordnung des RBM . vom 30. 3. 1936
(RVK.Bl. B S. 70) mußten die Anmeldungen für einen bestimmten
Standort bis , um 1. 6. ISS« bewirkt werden. Da derartige An¬
meldungen bisher beim Oberamt überhaupt nicht eingekommensind,
muß ich annchmen. daß der Anmeldetermin nicht genügend bekannt
geworden ist. Ich fordere daher alle Unternehmer, die künftig Be¬
förderung von Gütern für andere mit Lastkraftwagen ausllben wollen
auf. unverzüglich bei den für den Standort des Fahrzeugs zustän¬
digen Bürgermeistern die Anmeldung schriftlich nachzuholcn und dabei
onzugeben: I. den künftigen Standort des Fahrzeugs, 2. die Be¬
schreibung des Fahrzeugs, 3. die Art de, Verkehrs(Nah- oder Fern
verkehr), 4. seit wann diese Verkehrsart schon betrieben wird.

Der Bürgermeister hat die Angaben nachzuprüfcn und mit
einem Richtigkeitsvermerk versehen dem Oberamt vorzulegrn.

Lalw, den 17. Juni 1936.
Oberamt : Dr . Hailer,  Regierungsassessor.

Calw

Das Städt. Flußbad
ist wieder eröffnet.

Die Biiderpreise betragen:
Schwimmbad mit besonderer Zelle 20 Pfg.
Schwimmbad ohne besondere Zelle 10 Pfg.
Kinderbad k Pfg.

Auf die in der Badanstalt angeschlagenenBestimmungen der
Badeordnung wird hingewiesen. Die Badegäste werden zu deren
Beachtung aufgefordert.

Zu fleißiger Benützung des Bades wird eingeladen.
Der Bürgermeister

rlstrt in clsn lisiksti Lommst -monatsn

einen Külilsedranlc
gas - ocisi ' slekii ' isoii bslisirt selion illf

k? Î . 12 .50 kloliaisk -ats olins ^ nralilung.
finsiirisi -Sl-» unc ! gsbsn Auskunft.

8tär1i . ^ Verlre

veksantmsevuasr
^m 30. Oeremder letrten llskres ksben vir sNmtlick«
von uns susgegebenen Relcksruarkuotein rur Lin-
riekung sutgeruken.
Vir xetren hiermit ietrtmslig bekannt, äsü am

2. lull 1SSK
äie Zinlösungslrist tiir äle genannten keicksmsrknoten
unserer 6rnk sdILukt uncl sie bloten von äiesem Zeit¬
punkt , d krsktlos veräen.

Ltuttgsrt,  äen 20. äuni 1936

ü/Menrvergücve Menvank
Der Vorstsncl

llektrplele Sa«t. ttok, ksl«
Xarl Valsntin  äsrgroSs Xomiksrorstmals
in cism groösn äsutsoksn Lustspisl

„lllmlieii ln«Min Sarien"
mit ^ctsls Sanärocrku. a. m.

Vorder äas ioteressante kelproxramm onä Vocdenscdsu.
Vorküdrungen: Samstag absnä 8«°, Sonntag mittag

3°° unct absnäs 8'° Ukr.

v» »tcka«e»
ou MUnmv»!«»
»l-vl -Sbrlzzile

Oolä. öteäsille
Nürnberg 1935

Die !UeferunZ äer

nlHalllilkrelen LIVI- Me
erkolxt frei Usus äurck:

Minverlilnik um! üu!!lekekllv8!!uger
für «iie öerirke Lslv , klsgolä, dleuenbürg unä
pkorrdeim

kledsrä iVsSL, »lrssu. e 280
Vertreter: ä̂olk 8ckrsx, Oalv, lelefon 336

Steuer - und Wirtschastsberatung
jeder Art

für Industrie, Handel, Gewerbe, Landwirt-
schaft, Private usw.

Dr. K. Lhriftoffel
Hirsau, Uhlandstr. 137
Tel. Amt Lalw Nr. 697

Besprechungen jederzeit nach Vereinbarung.

Was trinlrt Iftr Kincl?

ilnt! „S8-«r-intzvn-s >«7 .sin .^ pisokenäsp. pngenedMi-Ä?
-'.8L6e». pi-ir-kesnoes
--sodmeckr.̂ tmä äungsv-Urrä

aus äen Orsoorn äse ao-sü>.>äksi».m1«2!unktzr,>,oärL'.»,ob!-
i..zje.onro-,cmes vorj-äresen lsl äneöe: ^7-. . -

leinseker l4ir§ekpemä

2u ksben in Satt TeluucI, , Q. vittus , -äinersIvssrer -QroÜver-
trieb, lei . 164. täsrtin Oroübsns, dtckerslvasser- Qroüvertried,
lei . 237. Llntorrelclieniiscii r Osdr. Lcklanäerer, bälnenil-
vssser -OroLvertrieb, lei . 2.

ealw

Maria vongus
Hermann viem

verlobte

Juni IS36

Sailckorf
Laustena. N.

Statt Xartsn

^l _5^

V^ s?l.O6I^
osendivonss di.
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!
SSW

am Donnerstag , den 2. Juli 1ÜS6. in der Persteigerungshalle
in Böblingen.

Auftrieb: 45 ausgewählte Zuchtfarren.
Prämiierung: Mittwoch, den 1. 3uli , nachm. 3 Uhr
Versteigerung: Donnerstag, den 2. Juli , vorm 9 30 Uhr.
Katalog» erhältlich bei den Tierzuchtinspektionen Herrcnberg

und Ludwigsdurg.
Personen au»Sperr-u.Beobachtungsgebietenhaben keinen Zutritt.
Zum Besuch ergeht höfl. Einladung.
Zuchtverblllid Herreaberg. Zuchtverband Ludwigsbarg.

Zs
Vor küdrer toräert krteäeu null vsr-

vtrdllckt veuticklsuä «Qlotckderelb-

ÜEaog k / Linen latrackenberickt<ier ge-
scdlrdtllcken Ztunäen vor 6em äenkvüräl-

ßen 7. btSrr 1SZ6 unä äen äsrauttolgenäen

Zeigen gibt In parkenäen, inilreiben-

äen Vorten äer llelcdssenäeleiler Lugen

Uaäeunovrkx in äem neuen 8uä >: „Hitler

KSmplt um äen krieäen Luropai". Z0

'sage mit äem Lükrer äurä» olle äeutsäien

Laue / Leinen llkä. 4.- / Duräi olle vucd-

kenälunzen ru derieken / Lentralverlog
äer blLVE , krr. Lker blockt., btüncken

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Montag,
22. S., 7 Uhr in Bad Liebenzell:
1Registrierkasse, ferner2 Gemälde,
1 Epiegelschrank, 1 Damenschreib¬
tisch(Mahagoni),- ferner um 0 Uhr
in Neuweiler : ca. 25 mBettuch-
stoff, ca. 25 m Hemdenflanell, ca.
50 m Echurzzeug. Zusammenkunft
se beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Besuchen Eie den

Deffentl.Weinmarkt
in Heilbronn

am Dienstag , 28. 3 «ni 1V86, lm Stadtgartensaal
(früherer Harmoniegartensaal). Beginn der Kostproben
mtttag» 11 Ahr. Weitere Auskunft und Perkaufslisten
durch den

Oberbürgermeister der Stadt Hellbraun
Städt . Liegenschaflsamt
Rathaus, Fernsprecher EA. Nr. 2445

in sonniger Höhenlage zu ver¬
mieten. Angebote unterA. H. SO
an die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Hirsau

Den Erastttrag
von2'/, Morgen Wiesen verkaust

« . Derber, Pretzspänefabrik

4 !ls

UIwtt-IieMliiiiren
soiinsll , gut unä billig

Unzen in»! Men
garantisrt mit Lrtolg!

8 cd ul, - IsstaattoetLuriA
>l0! . Lsäsrstr. 26

Ehrliches fleißiges

Mädchen
gesucht. (16 —18 Jahre) in
Beamtensamilie nach Nagold für
sofort od. 1. Juli Marktstraße v

, Wer rin« fand er  auSgeführte

z» billigem Preise wünsch«, der kommez« «nS. wir liefern«
Briefbogen , Rechnungen , Rundschreiben

> Preislisten und Postkarten
< kurz«« sämtlich« Formulare, die im geschäftliche« und

privaten Verkehr benötigt werben.

^ A. Oelschläger 'sche Buchdruckerei
. ^ Lederst». 23 E <cktV gernspr. SOS

Auch di« veschäfi- stell« der»Schwarzwalb-Wacht- nimmt
für n«r Druck-Aufträge enkgege«.

Itllekeadsekkutter,
äsmit vir xesunä unä krSktiZ ver-
äen. Stets krisck bei

kr.HoMniMder.
lViorktpistr 26

Vertreter

Lkr . Mllmal«
(lei . 308)

2schöne SAnWen
mit Rolläden, ungefähr 120/150 cm
werden billig verkauft

Fernruf Lalw 697

Vkftellc»Sie die
.SchmmWld-Wicht'

z.u, äem Ivdalt äer
neuesten  Hummer:
Die Wkckrtielt — ein

^Sksoäsl"
Seboa lm 13. Isdr

danäert . . .
„Unser tLglleb 6edet

Ist äie Arbeit"
So lodnen sie 6osl

krennäsedxkt
Ltn Inä « dSI« vibel-

stnnkle
Knnäeatrost oäer

Lrbsebleicberei?

Linrelprei » tb psennia

Vorloc»^ 5ckvert»ckmieä«
Ztuttqa'l - »aUlsch 7̂

Fleißiges, ehrliches, solides

Mädchen
aus gut bürgerlicher Familie im
Schwarzwald sucht leichtere

Stellung als Stütze
in bürgert,arischem Privathaushalk

Es wird mehr auf gute Be¬
handlung als auf hohen Lohn ge¬
sehen. Angebot unter M . R . ISO
an die Geschäftsstelle dieses Bl-ittee-

kinr
«kei

M5l5täa5ckonc!c>bs»
^ , NäMMeiMreli

fd Lsienvoll
^ - Mmgn clochML,

> m̂sliliehmöluoll
Lebevoul Zeucn kiübnersuLcn unä
klornbsut öiecbäose (8 plissier)
B8 Lka., in Apotheken u. Droge¬
rien. Licker ru ksden : Kitter-Orox,
L. ksrnsäortk; in Karl LiedenreU'

vroxerto V . ^ ftimpeî cb-
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